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Psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 

Suizidprävention  
in der Schule
Psychische Erkrankungen haben ihre Wurzeln häu!g schon in Kindheit und 
Jugend. Wie stark Schüler*innen damit belastet sein können, hat sich in der 
Pandemie gezeigt. Aktive Prävention betreiben möchte Dr. Joachim Hein 
mit dem Programm Youth Aware of Mental Health (YAM).

Herr Dr. Hein, wie geht es aus Ihrer 
Sicht derzeit den Schülerinnen und 
Schülern?
Da wir unser Projekt bei der Mental 
Health Initiative (MHI) erst im nächs-
ten Schuljahr starten, haben wir noch 
keinen direkten Kontakt zu ihnen. Ich 
kann mich daher nur auf Verö!entli-
chungen und Studien dazu beziehen. 
Die COPSY-Studie aber zum Beispiel 
geht von einer deutlichen psychi-
schen Belastung vor allem der jungen 
Generation durch die Coronapande-
mie in allen drei Lockdowns aus. Ich 
denke, diese Daten sind seriös.
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Wie sind Sie auf das Programm 
YAM gekommen?
Die Idee, Prävention bei jungen Men-
schen anzubieten ist bei mir schon 
vor Corona gereift. Durch die Pande-
mie hat das Thema aber eine deutli-
che Dramatik bekommen. YAM exis-
tiert bereits seit über zehn Jahren. In 
der europaweiten, 2015 im Lancet 
publizierten SELEY-Studie („Saving 
and Empowering young lives in Euro-
pe“) wurde das Programm in zehn 
verschiedenen Ländern an über 
11.000 Schüler*innen evaluiert. Die 
Ergebnisse waren hervorragend: 

Nach zwölf Monaten reduzierten 
sich Suizidversuche und ausgepräg-
te Suizidgedanken um 50 Prozent, 
Neuerkrankungen an Depressionen 
um 30 Prozent. Diese wissenschaft-
liche Evidenz hat uns überzeugt. Weil 
sich Jugendkultur und –sprache 
immer wieder verändern, wird das 
Programm ständig angepasst und 
weiterentwickelt

Wie funktioniert YAM?
YAM ist ein Gesundheitsförderungs- 
und Präventionsprogramm für Schü-
ler*innen zwischen 13 und 17 Jahren. 



Studien zu YAM
SEYLE-Studie: 

Empfehlungen des Nationalen  
Suizidpräventionsprogramms  
(NaSPro) mit Erwähnung  
von YAM:
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Was für Erfahrungen wurden bis 
jetzt mit dem Programm gemacht?
Das Programm wurde am schwedi-
schen Karolinska-Institut entwickelt, 
wird aktuell aber nicht nur in Skandi-
navien eingesetzt, sondern z.B. auch 
in Großbritannien, den USA, Austra-
lien, Indien, und demnächst in Sim-
babwe und eben Deutschland. Seit 
Beginn wurde es in 16 Ländern 
umgesetzt. Das spricht für seine Fle-
xibilität und dafür, dass eine kultu-
relle Adaption möglich ist. Weltweit 
wurden bereits über 85.000 Schü-
ler*innen mit YAM geschult. Wir 
haben eine sehr gute wissenschaftli-
che Evidenz: Neben der SELEY-Stu-
die zeigen noch weitere wissen-
schaftliche Publikationen, dass YAM 
z.B. die Solidarität unter Jugendli-
chen stärkt. Schüler*innen, Leh-
rer*innen und Eltern sind damit sehr 
zufrieden. 

Gibt es YAM auch anderswo in 
Deutschland?
Nein, wir sind die Ersten hier in Mün-
chen. Dankenswerterweise haben 
wir eine Förderung durch die AOK 
Bayern erhalten. Wir planen, YAM 
zunächst hier zu starten und inner-
halb von drei Jahren einen zweiten 
Standort in Bayern erö!nen. Pers-
pektivisch wünschen wir uns, YAM in 
allen Regierungsbezirken in Bayern 
anzubieten. Dazu brauchen wir wei-
tere Förderer. Denn das Programm 
ist relativ aufwendig und kostenin-
tensiv. Es spart langfristig aber viele 
Folgekosten von frühen psychischen 
Erkrankungen. Die Investition zahlt 
sich also mehr als aus.

Für was benötigen Sie die Gelder?
Seit dem 1. Juli kann unser Kernteam 
in unserem Münchner Büro arbeiten. 
Der größte Kostenpunkt ist aktuell 
die Schulung der Ehrenamtlichen: 
Im Oktober beginnen wir mit 20 Per-
sonen, die anschließend im Novem-
ber an die Münchner Schulen gehen. 
Das erste Training der Ehrenamtli-
chen ist bereits ausgebucht. Ebenso 
die Durchführung von Kursen zum 
kommenden Schuljahr (2022/23) in 
den Schulklassen.
Anfragen sowohl von Schulen als 
auch von interessierten Ehrenamtli-
chen nehmen wir weiterhin gerne an. 
Mit weiteren Förderungen, etwa sei-
tens der Kommunen, sollte das Pro-
gramm auch noch an weiteren Schu-
len möglich sein. Das erste Jahr ist 
unsere Pilotphase. Wir können und 
werden natürlich für unser Angebot 
keine Gebühr von den Schüler*innen 
erheben. Es wäre aber sehr unter-
stützend, wenn Schulen das Pro-
gramm bewerben und ggf. für Spen-
den aus ihrem Umfeld sorgen. 

Welche Voraussetzungen müssen 
die Ehrenamtlichen mitbringen?
Die beiden Ehrenamtlichen heißen 
im Englischen „Instructor“ und „Hel-
per“. Wir nennen sie Kursleiter*in 
und Assistent*in. Bei den Leiter*in-
nen verlangen wir eine relativ hohe 
Quali#kation, z.B. einen Hintergrund 
in Pädagogik, Psychologie etc. sowie 
Erfahrungen in der Jugendarbeit. Bei 
den Kursassistent*innen, die wir erst 
im nächsten Jahr schulen werden, 
sind die Hürden für das Ehrenamt 
deutlich niedriger. Wir wünschen 
uns, dass uns die Schulen in der 
Pilotphase bei der Analyse und kul-
turellen Adaption unterstützen. Im 
Gegenzug ist das Programm für die 
Schulen 2022/23 kostenfrei. 

Wie läuft die Schulung der Ehren-
amtlichen ab?
Die Schulung dauert eine Woche und 
#ndet auf Englisch statt. Dazu $iegen 
wir vier zerti#zierte Trainer*innen 
aus Skandinavien bzw. dem Rest der 
Welt ein. Die Materialien liegen mitt-
lerweile alle auf Deutsch vor. Uns ist 
klar, dass wir mit der Schulung über 
eine Woche nur ein Fundament legen 
können. Es wird auf jeden Fall für 
unsere Ehrenamtlichen Supervisio-
nen und die Möglichkeit geben, sich 

Dabei gehen zwei sehr gut geschulte 
Ehrenamtliche in die Klassen und 
sprechen dort auf Augenhöhe mit 
Schüler*innen – in insgesamt fünf 
Schulstunden an drei verschiedenen 
Tagen. Zentrale inhaltliche Elemente 
sind Stress und Krise sowie Depres-
sion und Suizidalität. Das Programm 
ist aber auch $exibel: Die Jugendli-
chen dürfen die Inhalte mitbestim-
men – z.B. Mobbing, Prüfungsstress, 
Liebeskummer, häusliche Gewalt 
oder Corona. In Rollenspielen 
suchen sie Lösungsstrategien für 
bestimmte Situationen. YAM ist 
dabei in das lokale Hilfe- und Bera-
tungssystem eingebunden. In der 
letzten Schulstunde bekommen die 
Schüler*innen ein Booklet mit den 
Hilfs- und Beratungsangeboten in 
München und überregional wie Num-
mer gegen Kummer usw.



Münchner Ärztliche AnzeigenTITELTHEMA6

de Quali#kation gewertet. Wir freuen 
uns über Medizinstudierende, Ärztin-
nen und Ärzte in Teilzeit oder im 
Ruhestand. Mediziner*innen bringen 
alle Quali#kationen mit, die wir uns 
wünschen – insbesondere, wenn sie 
bereit sind, den Schüler*innen auf 
Augenhöhe zu begegnen. Wir freuen 
uns außerdem über jegliche Form 
der Empfehlung. Es hat uns sehr 
geholfen, dass wir im Mai mit dem 
Bayerischen Innovationspreis Ehren-
amt ausgezeichnet wurde. Die Nach-
frage ist danach deutlich gestiegen.

Könnte YAM die Auswirkungen von 
Pandemie und Lockdowns lindern?
Bevor ich das gemeinnützige Unter-
nehmen gegründet habe, habe ich 
mir dazu viele Gedanken gemacht. 
YAM ist der erste Baustein, den wir 
Schüler*innen anbieten. Nach unse-
ren Recherchen werden aktuell in 
Bayern maximal zehn Prozent der 
Schüler*innen überhaupt in irgendei-
ner Form mit dem Thema psychi-
sche Gesundheit konfrontiert. Vieles 
hängt davon ab, wie weit wir YAM in 
die Fläche bringen. Aktuell kalkulie-
ren wir mit ca. 50 Euro pro Schü-
ler*in. Um alle Schüler*innen zu 
erreichen, bräuchten wir in München 
eine halbe Million, in Bayern fünf Mil-
lionen Euro pro Jahr. Das klingt nach 
viel, ist es aber nicht, wenn man 
bedenkt, dass psychische Erkran-
kungen in Deutschland jährlich rund 
150 Milliarden Euro an Gesundheits- 
und Folgekosten verursachen.

Wie kann die Politik dazu beitra-
gen, dass künftig weniger Kinder 
und Jugendliche von psychischen 
Erkrankungen betro%en sind?
Wir führen Gespräche und merken, 
dass das Thema zwar bei einzelnen 
Politiker*innen angekommen ist, 
aber noch nicht in der Breite. Es gibt 
Programme, die z.B. versuchen, 
mehr Schulpsycholog*innen zu eta-
blieren. Bei den Präventionspro-
grammen spüren wir von politischer 
Seite leider noch eine deutliche 
Zurückhaltung. Idealerweise wün-
schen wir uns eine Misch#nanzie-
rung durch Krankenkassen, interes-
sierte Kommunen und Spenden von 
Unternehmen und Privatpersonen 
am jeweiligen Standort.

Das Gespräch führte Stephanie Hügler

sehr früh Entlastung bei schwierigen 
Situationen zu suchen, Stichwort Sui-
zidankündigung. Aus dem internatio-
nalen Kontext wissen wir aber, dass 
solche Fälle bei YAM äußerst selten 
sind. Der Krisendienst Psychiatrie hat 
bereits zugesagt, unsere Ehrenamtli-
chen in solchen seltenen Fällen zu 
unterstützen. Wir werden mit vielen 
Münchner Einrichtungen und 

Organisationen kooperieren und 
Fortbildungsmodule erstellen, damit 
sich die Ehrenamtlichen kontinuier-
lich weiterentwickeln können.

Ist nach den fünf Schulstunden für 
die betre%enden Klassen noch ein 
Follow-up geplant?
Die fünf Schulstunden bedeuten für 
die Kursleiter*innen fünf Stunden 
Vor- und fünf Stunden Nachberei-
tung. Im Laufe der Zeit wird sich das 
durch eine gewisse Routine reduzie-
ren, aber man kann die Schule nicht 
einfach verlassen und ist dann fertig, 
sondern muss gut vor- und nachbe-
reiten. Wir werden uns alle im Team 
mit den Ehrenamtlichen austau-
schen, um für eine gute Qualität des 
Programms von Beginn an zu sorgen.

Was können Menschen tun, die 
sich als Ehrenamtliche bei Ihnen 
bewerben möchten?
Zwar sind die Plätze für das erste 
Training bereits ausgebucht, aber es 
kann immer jemand kurzfristig 
abspringen. Bei entsprechendem 
Bedarf und entsprechender Förde-
rung wollen wir natürlich weitere 
Schulungen für Ehrenamtliche 
anbieten. Mit einer zweiten Schulung 
hätten wir bereits vierzig Ehrenamtli-
che und damit deutlich mehr Mög-
lichkeiten, das Programm umzuset-
zen. Die Kursassistent*innen werden 
wir nach den Erfahrungen im Pilot-
jahr selbst schulen. Wer Lust hat, als 
Ehrenamtliche*r mitzumachen, kann 
sich gerne bei uns melden – am bes-
ten über die Website. 

Was können interessierte Eltern 
oder Schulen tun?
Wir freuen uns über Anfragen. Wenn 
wir merken, dass die Wartelisten län-
ger werden, gehen wir gezielt auf 
weitere Förderer zu. Natürlich freuen 
wir uns auch, wenn diese uns schon 
vorher kontaktieren, um den Bedarf 
zu decken. Ich erwarte eine deutli-
che Nachfrage – auch weil sich YAM 
substanziell von anderen Schulpro-
grammen etwa zur Entstigmatisie-
rung oder zur Begegnung mit Psychi-
atrieerfahrenen unterscheidet.

Was können Ärztinnen und Ärzte 
tun?
Ein Medizinstudium wird bei uns 
selbstverständlich als hervorragen- 

Dr. Joachim Hein ist promovier-
ter Mediziner sowie Gründer und 
Geschäftsführer der MHI Mental 
Health Initiative gGmbH in München 
(www.mental-health-initiative.org). 
2008 hat er das Münchner Bündnis 
gegen Depression gegründet und 
fast zehn Jahre als Vorstandsvor-
sitzender geleitet. Weiterhin wurde 
auf sein Betreiben die Münchner 
Woche für Seelische Gesundheit in 
München eingeführt. 
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Prävention spart  
langfristige Folgekos-
ten von psychischen 
Erkrankungen.
Dr. Joachim Hein
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	14-22 MÄA 16-17-2022 Anzeigen
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